Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 


gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 

Nr 

At. 


Abonnements: Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel erſuchen wir, das 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit illuſtrirtem Unterhaltungs-Blatt 
recht bald zu erneuern, damit Unregelmäßigkeiten in der Zus 
ſtellung der Zeitung vermieden werden. 

Den vierteljährlichen Abonnementspreis haben wir 
mit Beginn des neuen Quartals wie folgt feſtgeſetzt: Bei 
Selbſtabholen von der Expedition, Bäckerſtraße 39, und den 
Depots 1,50 Mark, mit Bringerlohn 2 Mark, bei den Poſtan⸗ 
ſtalten 1.50 Mark ohne Beſtellgeld. 

Beſtellungen auf die - 


DE „Shoxner Zeitung“ 
nehmen entgegen alle Kaiſerlichen Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
unſere Depots und die 

Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer hörte am Dienſtag Vormittag den Vortrag 
des Eiſenbahnminiſters, empfing die neuernannten Regierungs⸗ 
präſidenten von Königsberg und Köln und nahm militäriſche 
Meldungen entgegen. Am Freitag werden der Kaiſer und die 
Kaiſerin mit dem Prinzen Adalbert nach Kiel reiſen. 

In das deutſche Kadettenhaus. Ein Schüler des 
Schweizer Gymnasiums zu Lauſanne, Roger W. hatte ſich kürz⸗ 


die deutſche Armee aufgenommen zu werden. Das Schriftſtück, 
welches die Adreſſe: „An den Herrn Kaiſer Wilhelm in Berlin. 
Perſönlich.“ trug, machte den gebräuchlichen Inſtanzen weg durch. 
Nachdem die Geſandtſchaft in Bern günſtige Auskunft erhalten, 
ſuchte ein Attachee den Vater, der von dem Schreiben ſeines 
Sohnes nichts wußte, auf und eröffnete ihm, daß der Kaiſer 
bereit ſei, den Knaben zum Offizier ausbilden zu laſſen. Er 
ſolle in das Karlsruher Kadettenhaus aufgenommen werden, ohne 
ſeine Nationalität aufgeben oder aber Verpflichtungen für die 
Zukunft übernehmen zu müſſen. — Eine Beſtätigung der Ge⸗ 
ſchichte iſt wohl abzuwarten. 

In Minden, wo eine Brauerei ſich der Sozialdemokratie 
für den Boykott gegen die Braunſchweiger Brauereien zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte, hat dieſelbe die Bierlieferung für eine große 
Zahl von Lokalen verloren. Aus von der Brauerei ſelbſt be⸗ 
triebenen Lokalen blieb das Publikum zum weſentlichen Theile fern. 

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht jetzt im 


Zuſammenhang die Allgemeinen Vorſchriften des Kultusminiſters 
die 


für den Lehrplan für die höhere 


Die Kriſis in Italien.“) 


(Nachdruck verboten.) 


höheren Mädchenſchulen, 


1 


Mitten im Frieden ſteht Italien in einer finanziellen Kriſis, 
deren Ausgang nicht nur für ſeine wirthſchaftliche Lage, ſondern 
auch politiſch von der höchſten Bedeutung werden muß. Wenn 
daher Frankreich mit Schadenfreude auf die Nöthe des verhaßten 
Nachbarn ſieht, deſſen Verbündete dieſelben ebenſo bedauern, ſo 
muß es für Deutſchland, das einen großen Beſitz an italieniſchen 
Werthen hat, von größter Wichtigkeit ſein, einen klaren Einblick 
in die Lage zu gewinnen, und hierfür iſt ein kurzer Rückblick 
nothwendig. 

Es war natürlich, daß die Einigung Italiens auch einen ge⸗ 
waltigen finanziellen Aufwand forderte, wir beſchränken uns da⸗ 
her auf die Zeit, ſeit es mit der Beſitznahme Roms ſeinen jetzigen 
Territorialbeſtand erreicht, und betrachten 1) die Einnahmen, 2) 
die Ausgaben, 3) die öffentliche Schuld, 4) die allgemeine wirth⸗ 
ſchaftliche Lage, 5) die gegenwärtige Kriſis. 

1) Die ordentlichen Einnahmen und Steuern betrugen 


1871: 966 Millionen, 
1873: 1046 
1882: 1302 „ 
\ 1892: 1531 0 
8 0 1893: 1601 2 
eine Vermehrung von 38 auf 50 Lire pro Kopf und von über 
30%. Wenn 5 dazu bemerkt, daß Frankreich ohne beſondere 
Schwierigkeit 82 Franks Steuern pro Kopf aufbringt, ſo iſt zu 
erwiderg, daß daſſelbe eben unendlich viel reicher ift als Italien 
indem 1888 der Nationalwohlſtand des letzteren auf 54 Milliarden, 
der Frankreichs auf 215 geſchätzt wurde.) Und dieſe erwähnte 
Steuermaſſe wird überwiegend durch indirekte Steuern aufgebracht, 
’ — — — — 


rund 


) Der nachſtehende Mufſatz geht uns von hochgeſchätzter diplomatischer 
Seite zu; bei der ſtarken Belhelli deutſchen Kapitals in itali cher 
Werthen dürfte er beſonderes Jufereſſe ah p in italieniſchen 


) A. de Foyille, de la richesse en France et a l’6tranger 1893 p. 44. 


Neumann⸗Spallart rechnet nur 48 Milliarden. 


horner 


Begründer 1760. 


| Medaction und Grpedition Häckerſtr. 39. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Donnerſtag, den 21. Juni 


ı Mädchenſchule, ſowie Ergänzungen zu den bisherigen Prüfungs⸗ 
ordnungen für Lehrerinnen. 

Zum Selbſtmord des nationallib. preußiſchen Landtags: 
abgeordneten von Heede wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ mitgetheilt, 
die Urſache ſei in zerrütteten Vermögensverhältniſſen zu ſuchen. 

Das Lutherdenkmal in Berlin. Für die Aufſtellung 
des Lutherdenkmals auf dem Neuen Markt in Berlin ſind die 
Vorarbeiten nun ſo weit gediehen, daß das Komitee für die 
Enthüllung den Mai 1895 in Ausſicht genommen hat. Nach der 
Enthüllung geht das Denkmal in die Obhut der Stadt über. 

Ueberſchwemmungen. Die Meldungen über die plötzlich 
in Oberſchleſien, Galizien, Ungarn und Theilen Südrußlands 
aufgetretenen Ueberſchwemmungen lauteten ſehr bedrohlich, doch 
beginnt das Waſſer erfreulicherweiſe zu fallen. Der Schade iſt 
allerdings groß genug. In Pleß in Oberſchleſien iſt der Weichſel⸗ 
damm an zwei Stellen durchbrochen, die dort garniſonirten 
Ulanen wurden zur Wiederherſtellung des Dammes kommandiert. 
Auf öſterreichiſcher Seite arbeitete ebenfalls Militär an der Erhal ⸗ 
tung der gefährdeten Dämme. Auf der Oder treiben Viehkadaver 
und große Maſſen von Heu, eine größere Zahl von Wohnungen 
wurde der Hochfluth wegen geräumt. Der Verluſt an Menſchen⸗ 
leben ſcheint glücklicherweiſe gering zu ſein. In Galizien ſind 
zahlreiche Brücken zerſtört und Häuſer fortgeriſſen, viele Menſchen 
ſind ohne Obdach. In Ungarn iſt namentlich das Gebiet der 
Waag heimgeſucht, häufige Verkehrsſtörungen find zu ver 
zeichnen. 

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik wird am 23. d. M. 
bekanntlich wieder zuſammentreten. Die Berathungen werden ſich 
hauptſächlich auf die Erhebungen über die Arbeitszeit ꝛc. in 
Bäckereien und Konditoreien, im Handelsgewerbe und in den 
Getreidemühlen erſtrecken. Bei der Erhebung betr. die Bäckereien 
und Konditoreien handelt es ſich noch um Abgabe des an den 
Reichskanzler zu erſtattenden Schlußgutachtens. Für den Fall, 
daß die Kommiſſion ſich dafür entſcheidet, eine Regelung der 
Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien — auf dem Wege 

0 beſonderen Geſetzes — 
zu empfehlen, ſind zur Vorbereitung der nächſten Sitzung zwei 
Entwürfe für die Vorſchläge über die Art der Regelung ausge⸗ 
arbeitet worden. Während nach dem einen Entwurf eine Mari- 
malarbeitszeit für die Woche feſtgeſetzt werden ſoll, legt der 
andere Entwurf die tägliche Arbeitsſchicht der Regelung zu 
Grunde. Für die Arbeikszeit, Kündigungsfriſten und Lehrlings⸗ 
verhältniſſe im Handelsgewerbe ſind im Anſchluß an die im Herbſt 
1892 veranſtaltete Fragebogen ⸗Erhebung zahlreiche Gutachten 
kaufmänniſcher Verbände und Vereine eingefordert worden, deren 
Bearbeitung vor wenigen Wochen der Kommiſſion vorgelegt 
worden iſt. Bei der bevorſtehenden Berathung über die das 
Handelsgewerbe und die Getreidemühlen betr. Erhebungen wird 
es ſich im Weſentlichen um eine Erörterung der Frage handeln, 
in welcher Weiſe die in Ausſicht genommenen weiteren Ermitte⸗ 
lungen zu erfolgen haben werden. Schon bei dieſer Erörterung 
wird die Kommiſſion einige Angehörige des Handelsgewerbes und 
des Müllerberufs zuziehen, während die Vernehmung einer größeren 
Zahl von Auskunftsperſonen zur erſchöpfenden Klarſtellung der 
thatſächlichen Verhältniſſe ſpäteren Sitzungen vorbehalten bleibt. 
7 —Ü— — — — — — — — 


welche die unteren Klaſſen beſonders belaſten, das Monopol des 
Salzes verteuert letzteres bis 350 Lire pro Tonne, ſo daß der 
Verbrauch deſſelben von 1888 bis 1892 von 22 auf 14 Pfund 
pro Kopf zurückgegangen iſt. Der Getreidezoll iſt 70 Lire für 
die Toune Weizen und 115 für Mehl, wodurch natürlich die 
Kornpreiſe überhaupt geſteigert werden; dies trifft die arbeitenden 
Klaſſen beſonders hart, die faſt nur von Polenta und Brot leben. 
Die erwähnten Ziffern aber geben keineswegs die ganze Steuer⸗ 
laſt. Hinzutreten noch die Lokalſteuern, die von 1881—91 von 
606 auf 769 Mill. (27%) geſtiegen find und wieder vornehmͤl ch 
auf Verzehrungsgegenſtände und Wohnung fallen), auch die 
kleinſte Stadt hat ihr Octroi (dazio). 

2) Trotz dieſes Wachsthums der Steuern haben dieſelben 
bei weitem nicht ausgereicht, die ordentlichen Ausgaben zu decken. 
Im Jahre 1877 hatte der Finanzminiſter Magliani das Gleich: 
gewicht des Staatshaushaltes hergeſtellt, und von da finden wir, 
obwohl die beſonders drückende Mahlſteuer allmählich abgeſchafft 
wurde, eine Reihe von Jahren Ueberſchüſſe, die von 7 bis 50 
Millionen ſchwanken. Von 1887/88 an beginnen wieder die 
Defizits, fie betrugen 1887/88 57 Millionen, 1888/89 230½ 
Millionen, dann erſchienen für die beiden folgenden Jahre 
wieder Ueberſchüſſe, um 1891/92 einem Defizit von 48 
Millionen Platz zu wachen; jetzt berechnen Crispi und der Finanz⸗ 
miniſter es auf 170 Millionen, das des nächſten Jahres auf 155 
Millionen. Sehen wir von letzterem ab, ſo ergiebt ſich für 5 
Jahre ein Defizit von 150 Millionen, wobei die Ausgabe von 
etwa 900 Mill. in 6 Jahren für Eiſenbahnen nicht gerechnet 
ſind. Es verlohnt ſich wohl, einen näheren Blick in 
dieſe Ergebniſſe einer Finanzpolitik, die kein Staat lange aus⸗ 
halten kann, zu werfen. 

Gewiß hatte Italien nach ſeiner Konſtituirung ſehr große 
Aufgaben zu erfüllen, um das unter den früheren Regierungen 
Verſäumte nachzuholen, nur Sardinien, die Lombardei, Venetien 
und Toscana ſtanden auf höherer Stufe. Im früheren Kirchen⸗ 


) Bei einem Beſuche meines verſtorbenen Freundes Karl Hillebrand 
in Florenz bemerkte derſelbe mir, daß von der * von 5000 Lire der 
Eigenthümer nur 3000 erhalte, 2000 würden durch Staats- und ſtädtiſche 
Steuern weggenommen. 


| — und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 P Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


andlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Rentengüter. Aus Marienwerder in Weſtpreußen wird 
geſchrieben: Die Rentengutsbildung hatte in unſerer Gegend 
große Fortſchritte gemacht, der Höhepunkt dieſer Bewegung ſcheint 
aber bereits überſchritten zu ſein. Ein größerer Theil der An⸗ 
ſiedler findet, daß die Landtaxe der Generalkommiſſion außer⸗ 
ordentlich hoch geweſen iſt, und man befürchtet deshalb, auch bei 
angeſtrengteſter Arbeit nicht ſeine Rechnung zu finden. 

Verwendung der Sparkaſſenüberſchüſſe. Der preußiſche 
Miniſter des Innern iſt der Entſcheidung eines Oberpräſidenten 
beigetreten, daß eine Regierungspräſidialverfügung inſofern zu 
weit gehe, als ſie die zur Verwendung von Sparkaſſenüberſchüſſen 
ertheilte Genehmigung als erloſchen bezeichne, wenn die Ver⸗ 
wendung nicht innerhalb des laufenden Rechnungsjahres erfolgt 
iſt. Es ſtehe indeſſen kein Bedenken entgegen, die einſtweilige 
Ueberführung der Hälfte der Ueberſchüſſe ſolcher Sparkaſſen, deren 
Reſervefonds 5 Proz. der Einlagen erreicht hat, in einen be⸗ 
ſonders anzulegenden Ueberſchußfonds unter der Bedingung zu 
genehmigen, daß die thatſächliche Verwendung dieſes Betrages zu 
gemeinnützigen Zwecken ſ. Z. von Ertheilung einer anderweit zu 
erbittenden Genehmigung abhänge. Gegen die Aufnahme von 
Beſtimmungen über den Ueberſchußfonds in die Statuten der⸗ 
jenigen Sparkaſſen, deren Verhältniſſe die Anſammlung eines 
derartigen Fonds wünſchenswerth machen, ſei nichts zu er⸗ 
innern. 

Wandergewerbeſcheine. Bei der Gewährung von 
Wandergewerbeſcheinen an Ausländer haben ſich, wie die zu⸗ 
ſtändigen preußiſchen Miniſter in einer Verfügung mittheilen, 
aus der Nichtbeachtung der Bundesrathsbeſtimmungen vom 
31. Oktober 1883 llebelſtände in weitem Umfange ergeben, die 
der Abhilfe dringend bedürfen; insbeſondere hat die mißbräuch⸗ 
liche Benutzung abgelaufener Wandergewerbeſcheine flattgefunden. 
Der Reichskanzler, mit dem die Miniſter deshalb in Einver⸗ 
nehmen getreten ſind, hat den Landesregierungen empfohlen, daß 
bei Ausſtellung und Aushändigung eines neuen Wandergewerbe⸗ 
ſcheines ſtets auf dem bisherigen Schein erſichtlich zu machen ſei, 
daß auf Grund deſſelben ein neuer Schein ausgefertigt iſt. Bei 
Mittheilung dieſer Neuerung an die Regierungspräſidenten 
werden dieſe erſucht, alle betheiligten Behörden wiederholt auf 
wei ſtrenge Handhabung der geltenden Beſtimmungen hinzu⸗ 
weiſen. 

Der deutſche Proteſt gegen den Kongovertrag zwiſchen 
England und Belgien. Die Londoner „Times“ erfährt, es ſei 
Ausſicht auf einen erfolgreichen Ausgang der engliſch⸗ deutſchen 
Unterhandlungen wegen des engliſchen Abkommens mit dem 
Kongoſtaat vorhanden. Die deutſche Regierung habe, ungeachtet 
des kräftigen Proteſts gegen das Abkommen, niemals eine unfreund⸗ 
liche oder rachſüchtige Haltung eingenommen, ſich vielmehr ſtreng 
auf den Punkt beſchränkt, in welchem das Abkommen mit der 
deutſchen Politik zuſammenſtoße. Der Schriftwechſel zwiſchen 
London und Berlin habe den Argwohn, daß deutſche Intereſſen 
vorſätzlich angetaſtet worden ſeien, verſcheucht, mithin die ernſtere 
Urſache des Zwiſtes beſeitigt. Die Frage biete daher nicht 
länger eine ernſte diplomatiſche Schwierigkeit dar. 
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ſtaate und dem Königreich beider Sizilien beſtand ſo gut wie 
gar kein öffentlicher Unterricht, und als Franz der II. Neapel 
verließ, war die einzige Bahn die nach Caſtellamare, die Straßen 
befanden ſich im kläglichſten Zuſtand, Garibaldi fand bei ſeinem 

Marſch von Reggio nach Neapel kaum eine einzige Brücke. In 

dieſer Hinſicht hat die Regierung viel gethan. 1871 war die 
Zahl der Rekruten, die leſen konnten, 43%, 1892 59%, was 

noch immer ſehr zu wünſchen läßt, zumal ſich dies Verhältniß 

ſehr ungleich nach den Provinzen vertheilt. Von den erwachſenen 

Männern waren in Calabrien und Sizilien 63% Analphabeten, 

in Piemont 16%. Für Straßenbau find von der Regierung 

und den Gemeinden von 1870 bis 1891 250 Mill. ausgegeben, 
immerhin hat (auf 10000 Einwohner gerechnet) Deutſchland 

mehr denn dreimal ſo viel Straßen als Italien. Der Eiſen⸗ 
bahnbau war nothwendig, und die Halbinſel hat jetzt ein Netz 

von 139 870 Kilometer, aber die Sache wurde falſch angefaßt. 

Der Staat kaufte die beſtehenden Linien und baute die neuen 

(nur etwa 150 Meilen ſind in Privathänden), aber dies geſchah 

nicht nach einem feſten Syſtem und den Bedürfniſſen des Ver⸗ 

kehrs, ſondern nach den Wahlintereſſen der Abgeordneten. In 

dieſer Beziehung ſagte der Corriere delle Sera (Ende März): 

„Um einen Begriff von der Verſchleuderung des Kapitals, die 

hierbei geherrſcht, zu geben, möge die Thatſache konſtatirt werden, 

daß von den 62 Linien, die von der Mittelmeer⸗Kompagnie 

verwaltet werden, 22 einen ſtändigen Betriebsverluſt geben, der 
bei mehreren auf das Doppelte der Koſten ſteigt. Manche der⸗ 

ſelben und zwar die bedeutendſten find jetzt 15—20 Jahre alt 
und ſind noch in ihrer urſprünglichen ſchlechten Lage. Was aber 
von den Mittelmeer⸗Linien gilt, kann von faſt allen geſagt 

werden.“ Auf der Inſel Sardinien ſind etwa 600 Kilometer 

Sekundärbahnen gebaut, die jährlich 5 Mill. Lire koſten und 

½ Mill. einbringen, im Ganzen hat der Staat fetzt nahezu 

5 Milliarden Schulden für den Eiſenbahnbau gemacht und muß 

jährlich für die Bahnen ein Defizit von 200 Millionen decken, 

während z. B. die bayriſchen Bahnen ihr Anlagekapital mäßig 

verzinſen, die preußiſchen einen erheblichen Ueberſchuß ergeben. 

Gewiß hat das italieniſche, Bahnnetz bedeutend beigetragen, 
Handel und Verkehr zu entwickeln, aber eine ſolche Politik iſt 

doch finanziell ruinös. (Fortſetzung folgt.) 


Nusland. 


Dellerreid- Ungarn. 

Der zwiſchen Frankreich und Oeſterreich⸗Ungarn ſchon ſeit längerer 
Zeit drohende Zollkrieg dürfte vermieden werden, nachdem die Pariſer Re⸗ 
gierung ihre hochtrabenden Forderungen nach Wien etwas hercbgeſetzt 
hat. Der Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Rußland iſt definitiv ange⸗ 
nommen. — Im Chemnitzer Bezirk iſt ein größerer Bergarbeiterſtreik 
ausgebrochen. 

Italien. 

Betrachtungen und Glückwünſche für den Premierminiſter Cris pi aus 
Anlaß des mißlungenen Attentats kommen nunmehr zum Abſchluß, und 
das Alltagsleben gewinnt ſeine Rechte. Ueber den Steuerplan des 
Kabinets wird in Kommiſſionen und Ausſchüſſen weiter debattirt, praktiſch 
herausgekommen iſt bisher nur der Beſchluß, ernſtlich an Sparſamkeit 
beim Militär⸗Etat zu denken, ohne daß deshalb der Armeeſtand vermindert 
wird. — Aus Sizilien kommen böſe Nachrichten, die von wach⸗ 
ſender Gährung auf der Inſel⸗ſprechen. Die Regierung vertu ſcht und das 
iſt gerade kein gutes Zeichen. 

Belgien. 

Eine Exploſion, welche Montag früh in Brüſſel ſtattfand 
und größeren Materialſchaden anrichtete, hat nach genauen Unterſuchungen 
ſich nicht als ein anarchiſtiſches Attentat entpuppt. Vielmehr liegt Nach⸗ 
läſſigkeit der Angeſtellten in einem Feuerwerks⸗Laboratorium vor. 

Frankreich. 

In Paris hofft man zuverſichtlich auf einen friedlichen oder doch 
vielmehr freundſchaftlichen Ausgang der Verhandlungen mit dem Kongo⸗ 
ſtaat und mit England, denn an einen wirklichen Konflikt hat doch wohl 
im Ernſtfalle niemand gedacht. Eile mit Weile wird es freilich heißen. 
— Die beiden franzöſiſchen Arbeiter Antoine und Mecker, die Haupt⸗ 
betheiligten bei den in der vorigen Woche in Pagny an der Moſel ver⸗ 
übten Ausſchreitungen gegen zwei deutſche Lokomotivführer, find vom Ge⸗ 
richt in Nancy bereits abgeurteilt worden. Antoine, der ſchon vielfach 
vorbeſtraft iſt, erhielt 40 Tage, Mecker eine Woche Geſängniß. — Ein 
Pariſer Blatt hat ſich den Spaß gemacht, bei ſeinen meiſt antirepubli⸗ 
kaniſch geſinnten Leſern anzufragen, wen ſie künftig als Oberhaupt Frank⸗ 
reichs zu ſehen wünſchten. Die meiſten ſprachen ſich für den Prinzen 
Viktor Napoleon aus, was auch tief blicken läßt. — Eine Millionen⸗ 
Falſchmünzerei iſt ermittelt. Die italieniſche Regierung wies von der erſten 
franzöſiſchen Lieferung italieniſchen Silbergeldes 130 000 Frs. zurück, weil 
ſie die Jahreszahl 1885 und 1887 trugen, während welcher beiden Jahre 
Italien überhaupt kein Silbergeld prägte. Alle zurückgewieſenen Stücke 
ſtammten aus Marſeille und ſind offenbar Erzeugniſſe einer dortigen 
Falſchmünzerbande, die mit den Kaſſirern der dortigen großen Banken 
Einverſtändniſſe unterhielt. Auch in Oſtaſien ſind die Franzoſen angeführt. 
Beim genauen Nachzählen der drei Millionen in Silbergeld, die Siam als 
Kriegsentſchädigung an Frankreich zahlte, ergab ſich die Thatſache, daß die 
ſiameſiſchen Finanzmandarinen den franzöſiſchen Behörden 20000 Franken 
in falſchen Fünffrankenſtücken angeſchmiert hatten. Nach einiger Berathung 
wurde der löbliche Beſchluß gefaßt, für die falſchen Stücke keinen 
nachzufordern, künftig aber beſſer aufzupaſſen. Recht fo! 

panien. 

Es ſcheint nun doch, als ob es dem Miniſterium Sagaſta gran 
wird, den Handels vertrag mit dem deutſchen i 


bereits beſchloſſen, man kann annehmen, daß die Vertragsannahme folgen 
wird. — Die ſpaniſche Regierung hofft, ſie werde die von Marokko zu 
leiſtende Kriegsentſchädigung erhalten, wenn der neue Sultan ſich etwas 
im Sattel feſtgeſetzt haben wird. Vielleicht, vielleicht auch nicht!“ Bemerkt 
mag gleich ſein, daß in Marokko die Ruhe bisher noch immer unge⸗ 
ſtört iſt. i 

Amerika. 

Aus Waſhington war eine Meldung gekommen, wonach man 
daſelbſt alle Vorbereitungen zu einem Dynamit⸗Aitentat gegen die Staats⸗ 
gebäude der nordamerikaniſchen Union entdeckt haben wollte. Die Mel⸗ 
dung iſt indeſſen unbegründet. — Aus Braſilien wird ein er⸗ 
neutes Aufflackern des Bürgerkrieges gemeldet. Unter den erhöhten Schwie⸗ 
rigkeiten der Lage ſoll Präſident Peixoto mehr als bisher geneigt ſein, 
den Zwiſt mit Portugal beizulegen. 

— 


Trovinztal⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 19. Juni. Dem Bauunternehmer Nickel, der unlängſt 
von hier verſchwunden iſt, iſt es geglückt, unerkannt über Antwerpen nach 
Amerika zu gelangen. Man kennt ſeinen Aufenthalt, doch werden die 
Koſten des Rücktransportes auf etwa 3000 Mark veranſchlagt 
und es iſt fraglich, ob bei N. eine ſolche Summe vorgefunden werden würde; 
ſonach wird er ſich wohl in Amerika ungehindert der Freiheit erfreuen 
können. Nachweisbar iſt er mit einem Baarbetrage von 3000 Mk. abge⸗ 
reiſt. — Am 16. d. M. ſtarb im Alter von 59 Jahren der Altmeiſter der 
hieſigen Bäcker⸗Innung, Herr W. Ulmer. Von einem ſchweren Leiden 
ſuchte er im Bad Nauheim Heilung, kehrte jedoch noch vor beendeter Kur 
hierher zurück, da er ſeinen Tod herannahen fühlte und in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt im Kreiſe der Seinen ſterben wollte. Nur zu ſchnell erfüllte ſich ſeine 
Todesahnung. Herr U. erfreute ſich allgemeiner Liebe und Achtung; viele 
Jahre gehörte er der Stadtverordneten⸗Verſammlung an und bis zu ſeinem 
Tode war er Mitglied der ev. Gemeindevertretung. — Ueberfahren wurde 
am Sonntag Nachmittag in der Bahnhofſtraße durch das ſchnelle Fahren 
des Herrn Karezewski ein 3⸗ bis 4jähriges Kind. Daſſelbe erlitt durch 
dieſen Unfall einen Beinbruch und mußte in ärztliche Behandlung gegeben 
werden. Die Schuld an dem Unglück trifft entſchieden den Lenker des 
Fahrzeuges, der ſein Pferd in raſendem Trabe durch die Straße eilen ließ. 


— Einen ungewöhnlich großen, früher kaum geahnten Preisaufſchlag haben 


hier die Kartoffeln in etwa acht Tagen erfahren. Während vor erwähntem 
Zeitraum der Centner Kartoffeln 1 bis 1,10 Mk. koſtete, wurde am letzten 
Wochenmarkte der Centner mit 1,80 Mk. bezahlt. 

— Von der Culm⸗Schwetzer Grenze, 18. Juni. Noch immer iſt es 
auf dem Lande üblich, daß die Hochzeitsgäſte bei der Fahrt zur Kirche 
L — — — —-— — —dẽ¼ — — — 


Um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 


Nachdruck verboten.) 
(27. Fortſetzung.) 

Der Innenraum des Wirthshauſes war wiederum dicht ge⸗ 
füllt. Obwohl die Fenſter ſämmtlich geöffnet waren und der 
warme Sonnenſchein ungehindert hereinzudringen vermochte, 
lagerte doch an der geſchwärzten Decke des mächtigen Saales 
eine dichte Rauchſchicht. Zwiſchen den vollbeſetzten Tiſchen 
ſchlängelten ſich die Kellnerinnen, geſchickt mit den zehn oder 
zwölf gefüllten Bierſeideln in jeder Hand lavirend und zu⸗ 
weilen obendrein noch mehrere Portionen Eſſen auf den Armen 
tragend. 

Mancher bewundernde Blick traf während des Vorwärtsſchreitens 
die ſich ſchüchtern an den Arm des „Vaters“ ſchmiegende Hilda; 
der würdige Provinzler aber ging behäbigen Schrittes durch 
das Lokal, mit unſchlüſſiger Miene ſich bald dahin, bald dorthin 
wendend. wie um einen noch freien Tiſch zu entdecken, welchen er 
für ſich und ſeine Tochter ergattern konnte. 

Plötzlich ſtieß er die an ſeinem Arm Hängende un⸗ 
merklich an. 

Sein Blick war auf Schneidewin gefallen, der ganz für ſich 
allein an einem Tiſch ſaß und den Kopf wieder in eine Zeitung 
vergraben hatte. 

„Aufgepaßt, dort ſitzt unſer Mann — und nun Muth!“ 

flüſterte der Kommiſſar, faſt ohne die Lippen dabei zu be⸗ 
wegen. 
e Hilda folgte der Richtung des Blickes. Faſt vermochte fie 
ein Erſchauern nicht- zurückzuhalten, als ihr Blick nun auf den 
Mann fiel, um deſſen blutiges, ruchloſes Verbrechen ihr geliebter 
Bräutigam vielleicht unſchuldig hinter den dumpfen Mauern des 
Unterſuchungsgefängniſſes ſchmachtete, während der Verruchte ſich 
der goldenen Freiheit zu erfreuen vermochte. 

Aber eingedenk der Wichtigkeit, welche Wachtel gerade ihrem 
unbefangenen Auftreten beimaß, verſtand es das muthige Mädchen, 
das Herzklopfen niederzukämpfen und willig dem Pſeudovater zu 
folgen, der geradenwegs auf den Tiſch zuſteuerte, an welchem 
Schneidewin Platz genommen hatte. 


Erſatz 


eiche 


in den Cortes durchzuſetzen. Ein Vertrauensvotum für das Kabinet iſt 


Schüſſe abfeuern, wodurch ſchon viel Unglück herbeigeführt worden iſt. 
Als geſtern der Brautdiener Swontkowski aus Budin, Kr. Schwetz, beim 
Beſteigen des Wagens einen Schuß aus der Piſtole abgab, wurden die 
Pferde ſcheu und S., der den Wagen noch nicht anz beſtiegen hatte, 
ſtürzte herunter, wobei ſein rechter Arm überfal ; 
wurde. 

— Brieſen, 19. Juni. In der Generalverſammlung der Schützen⸗ 
gilde am Sonntag wurde zunächſt die Rechnung für das abgelaufene Jahr 
geprüft und dem Rendanten die Entlaſtung ertheilt. Bei der darauf vor⸗ 
genommenen Vorſtandswahl wurden gewählt die Herren Stadtkämmerer 
Kannowski zum Vorſitzenden, Mühlenbeſitzer F. Brien zum Stellvertreter 
deſſelben, Uhrmacher R. Jordan zum Schriftführer, Maſchinenbauer A. 
Werner zum Rendanten, die Herren Kaufmann F. W. Brandenburger, 
Bauunternehmer Bachmann, Schloſſermeiſter R. Peters als Beiſitzende. 
— Das diesjährige Schützenfeſt ſoll am Sonntag den 15. Juli durch 
Konzert und Zapfenſtreich und am 16 Juli durch Königsſchießen, Feſt⸗ 
Eſſen, Konzert und Tanz gefeiert werden. Dazu werden die Gilden aus 
den Nachbarſtädten Einladungen erhalten. 

— Marienwerder, 19. Juni. Durch eine rohe That hat die Frau 
eines hieſigen Beamten eine nicht unerhebliche Verle ung erlitten. 
Als die Dame geſtern Abend mit ihrem Manne und einem Kinde gelegent⸗ 
lich eines Spazierganges an das Ferber'ſche Hotel kam, flog ein aus der 
Richtung des dort ſtehenden Karouſſels geſchleuderter mehr als fauſtgroßer 
Stein mit ſolcher Heftigkeit gegen die Stirne der Dame, daß eine heftig 
blutende fünf Zentimeter lange Wunde entſtand, welche von einem Arzte 
zugenäht werden mußte. Nach der ärztlichen Auslaſſung iſt ein Aſt der 
Stirnſchlagader verletzt worden. Der Thäter iſt in der Perſon des Flei⸗ 
ſcherlehrlings Friedrich Rach aus Littſchen, welcher hier in der Lehre 
ſteht, ermittelt worden; ſeiue Beſtrafung wird hoffentlich nicht ausbleiben. 

— Danziger Höhe, 19. Juni. In dieſen Tagen erlegte der Ober in⸗ 
ſpettor R. zu Gr.⸗Bölkau einen prächtigen Schreiadler mit einer Flügel⸗ 
ſpannung von beinahe 2 Metern. Da das Thier nicht ſogleich tödlich 
verwundet war, ſo ſetzte es ſich beim Ergreifen Herrn R. mit Krallen und 
Schnabel der art dus Wehr, daß er Verletzungen an den Händen und im 
Geſicht erlitt. — Infolge der großen Näſſe ſind die Kartoffeln auf ſchweren 
Bodenſchlägen nicht aufgegangen, ſoudern theilweiſe gänzlich verfault, fo 
daß das Land anderweitig beſtellt werden muß. 

T Danzig, 18. Juni. Am geſtrigen, dritten Tage eröffnete Herr 


Landtagsabg. v. Schenkendorff⸗Görlitz den Kongreß für erziehliche Knaben⸗ 


handarbeit Anſprache, in welcher Redner ſeiner Freude Ausdruck gab, daß 
der Kongreß diesmal nach dem Oſtem Deutſchlands verlegt ſei. Im Namen 
der Provinzialbehörde begrüßte ſodann der Oberpräſident v. Goßler die 
Verſammlung. Als Vertreter der Stadt hieß Herr Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach den Verein willkommen. Sodann ſprach Herr Landtagsabge⸗ 
ordneter Bergrath Gothein-Breslau über den deutſchen Arbeitsunterricht 
in ſeiner volkserziehlichen Bedeutung und Herr Lehrer Kalb-Gera über die 
Knabenhandarbeit in ihrer Anpaſſung an ländliche Verhältniſſe. In einem 
Schlußwort brachte Herr Dr. Götze⸗Leipzig ein Hoch auf die Stadt Danzig 
aus. Nach Schluß des Kongreſſes fand in der Schießhalle des Schützen⸗ 
hauſes ein Feſteſſen ſtatt, an dem ſich eine große Menge der Kongreßtheil⸗ 
nehmer betheiligte. — Die taubſtumme Schneiderin Eliſabeth Petzler, 
Schülerin der hieſigen Taubſtummen⸗Schule, hat vom Kaiſer eine ſchöne 
Nähmaſchine zum Geſchenk erhalten. — In einer am Sonntag abgehal⸗ 
tenen Verſammlung der ſtreikenden Zimmergeſellen wurde beſchloſſen, den 
Generalſtreik aufzuheben und in einen partiellen Streik einzutreten, d. h. 
nur bei denjenigen Meiſtern Stellung zu nehmen, welche einen Lohn von 38 
3 Stunde zahlen. Heute findet noch eine entſcheidende Verſammlung 
att. 

— Allenſtein, 19. Juni. Heute früh wurde der ruſſiſche Arbeiter 
Iwan Koradel aus Towarkow, welcher am 15. Februar vom Allenſteiner 
Schwurgericht zum Tode verurtheilt war, weil er einen polniſchen Arbeiter, 
mit dem er in Soldau inet hatte, ermordet und um 30 Mark beraubt 
hatte, durch den Scharfrichter Reindel⸗Magdeburg hingerichtet. 

— Willuhnen, 17. Juni. Störche im Neſt ertrunken. Infolge der 
ſtarken Regengüſſe ertranken am vergangenen Donnerstag in einem Storch⸗ 
neſte zu Uszballen ſämmtliche junge Störche. Die Alten geberdeten ſich 
darauf wie wüthend, warfen die Jungen herab und A das Neſt bis 
auf die an dem Unglück ſchuldtragende kastenförmige Unterlage. 

R Bromberg, 19, Juni. ie wir geſtern berichteten, waren hier in 
einem Pußzggeſchäft ein ſalſches Zweimarkſtück und 2 falſche Einmarkſtücke 
ausgegeben. Dieſe Falſchſtücke würden der Polizei übergeben, und wirklich 
gelang es auch Herrn Polizeiinſpektor Kollath, in der Perſon einer Anna 
Neumann aus Prinzenthal, Tochter der dortigen Wittwe Neumann, die⸗ 
jenige feſtzuſtellen, welche jene Falſifikate ausgegeben hatte. Bei einer vor⸗ 
enommenen Hausſuchung fanden ſich dann auch nicht nur eine Anzahl 
alſcher Zweimark⸗, Einmark⸗ und Fünfzigpfennigſtücke, ſondern auch Schmelz⸗ 
tiegel, Schmelzmaſſe und Formen. Anfangs leugneten die beiden Frauen, 
die Tochter aber legte ſpäter ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Sie be⸗ 
zeichnete den Arbeiter Kitoſewski als denjenigen, der die Falſifikate gegoſſen 
habe. Auf Grund dieſer Ausſagen wurde K. geſtern in Haft genommen. 
Auch bei ihm wurden mehere Falſchſtücke vorgefunden. Die Anzahl der 
fal reg die bis jetzt in Umlauf geſetzt ſind, iſt zum Glück noch nicht 
ehr groß. 

= = Schneidemühl, 18. Juni. Der amtliche Fleiſchbeſchauer Lehrer B. 
aus St. hatte ſich wegen Vergehens im Amte vor der hieſigen Strafkammer 
u verantworten. Außer ſeiner Stellung als Lehrer hatte er noch viele 
Privalgeſchäfte, die ihm oft nicht die nöthige Zeit ließen, die 
bei ihm zur Unterſuchung angemeldeten Schweine zu unter⸗ 
ſuchen. B. war nun von einem in ſeinem Bezirk wohnenden Fleiſcher auf⸗ 
gefordert worden, ein Schwein zu unterſuchen. Er ließ aber dem Fleiſcher 
ſagen, er habe keine Zeit, der Fleiſcher ſolle das Fleiſch nur ununterſucht 
verkaufen, was auch geſchah. Trotzdem ſtellte B. dem Fleiſcher ein Atteſt 
aus, daß das Schwein trichinenfrei ſei. Die Sache kam aber zur Anzeige 
und B. wurde zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. — Die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Wolff und Stadtrath Samuelſohn haben ſich Sonnabend 
früh nach Berlin begeben, um mit dem Dezernenten im Miniſterium des 
Innern den Spielplan zur Brunnen⸗Lotterie aufzuſtellen. 
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„Iſt's erlaubt?“ hörte ſie gleich darauf Wachtel mit ſeiner 
ſetten gequetſcht klingenden Stimme ſagen, die an und für ſich 


ſchon etwas Komiſches hatte. 


Mit übellaunigem Geſicht ſchaute der Angeredete aus ſeiner 
Zeitung in die Höhe. Einen grimmigen Blick warf er auf den 
behäbig vor ihm ſtehenden Mann. Er ſchien ſchon gute Luſt 
zu haben, dieſen gar keiner Antwort zu würdigen, ſondern wieder 
in die aufgeſchlagene Zeitung zu ſtieren, als ſein Blick auf die 
durch den Kommiſſar halb verdeckt ſtehende Hilda fiel. 

Sofort veränderte ſich der Geſichtsausdruck Schneidewin's; 
deſſen Mienenſpiel wurde lebhafter und der Schimmer eines 
Lächelns kam in ſeinem verlebt anmuthenden Angeſicht zum Vorſchein. 
Er ſprang in übergroßer Haſt und linkiſcher Geberde von ſeinem 
Stuhl in die Höhe. 

„Bitte — bitte, hier iſt noch ausreichend Platz vorhanden!“ 
ſagte er, dabei unausgeſetzt den Blick auf Hilda gerichtet haltend. 

„Mit Erlaubniß denn!“ meinte Wachtel jovial, der es 
geſchickt jo einzurichten wußte, daß trotz der augenfälligen Be⸗ 
mühung Schneidewins, das Gegentheil zu erzielen, er zwiſchen 
dieſen und das junge Mädchen zu ſitzen kam. Er beluſtigte ſich 
innerlich über den giftigen Seitenblick, der ihm dafür von dem 
Andern zutheil wurde. 


Die Kellnerin erſchien; Wachtel beſtellte zwei Bier und die 
Speiſekarte. 

Hilda lehnte ab; ſie ſei nicht hungrig, meinte ſie ſchüchtern, 
es wohl wahrnehmend, wie der ihr gerade gegenüber ſißende 
Schneidewin ſie mit geradezu verzehrendem Blicke unausgeſetzt 
anſtierte. 

„Na, Kind, Du haſt halt Deiner Mutter ſelig ſchlechten 
Magen geerbt — hähä,“ quakte Wachtel. „Ich halte es mit 
einem rechtſchaffenen Biſſen — alſo für mich ein Filet, recht 
engliſch, blutig, viel Zwiebeln,“ beſtellte er bei der Kellnerin. 

„Mein Vater ſelig hat immer geſagt, gut Eſſen und Trinken 
hält Leib und Seele zuſammen,“ wendete er ſich dann aufgeräumt 
an Schneidewin. „Bin recht begierig, ob mans hier treffen wird 
— bin im Eſſen ſehr verwöhnt und nun gar bei Filet — 
wiſſen Sie, lieber Herr, das muß ſaftig ſein und blutig — 
blutig, das iſt die Hauptſache — die Zwiebeln häbſch gebräunt 


ren und gebrochen 


2ocales. 
Thorn, den 20. Juni 1894. 

W Perſonalberänderungen im Heere. Vockrodt, Oberſtlt. z. 
D. und Vorſitzender der Schießplatz⸗Verwaltung Thorn, zum 
Oberſten befördert; Sauer, Hauptmann à la suite des Weſtfäl. 
Fußart. Regts. Nr. 7, unter Entbindung von der Stellung als 
Lehrer bei der Kriegsſchule zu Anklam, als Komp. Chef in das 
Fußart. Regt. Nr. 15, Freytag, Hauptmann und Komp. Chef 
vom Fußart. Regt. Nr. 15, unter Stellung à la suite des Regts., 
als Lehrer zur Kriegsſchule in Anklam verſetzt; Lezius, Unter⸗ 
offizier vom Fußart. Regt. Nr. 11, zum Port. Fähnr. befördert. 

+ Benfionieung. Der Gerichtsdiener Dargatz beim Landgericht 
in Thorn iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
erſetzt worden. 

S Schulfpaziergänge. Der auf heute angeſetzte Ausflug der 
höheren Töchterſchule nach Ottlotſchin wurde des ſchlechten Wetters 
halber verſchoben. Das Gymnaſium will morgen ſeinen Spazier⸗ 
gang nach Barbarken unternehmen. 

U Sandelskammerfigung. Herr Schwartz eröffnet die Sitzung 
und führt während der Verhandlungen den Vorſitz. Die Handels⸗ 
kammer hat zunächſt von verſchiedenen Schreiben des Miniſters 
für Handel und Gewerbe, die von dem Vorſitzenden verleſen 
werden, Kenntniß zu nehmen. In dem einen werden der 
Handelskammer vertrauliche Mittheilungen über die Kreditver— 
hältniſſe in Portugal gemacht, ein anderes betrifft den Handels: 
verkehr in Fiume und weiſt hin auf Gebiete, die von dort aus 
dem Handel und der Induſtrie Deutſchlands erſchloſſen werden 
können. Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
„Statiſtik des Güferverkehrs“ ſich von großem Werthe er⸗ 
wieſen hat, und es wird deshalb das vierteljährlich erſcheinende 
Werk zur Anſchaffung empfohlen. — Der öſterreichiſche Konful 
in Danzig theilt mit, daß der öſterreichiſchen Regierung bekannt 
geworden ſei, daß künſtliche Weine als Ungarweine viel in 
Deutſchland in den Handel kommen, während durch das Geſetz 
in Ungarn einerſeits ſolche Fälſchungen verboten wären, anderer- 
ſeits ſich dort wegen der bedeutenden Produktion des Weines 
eine Fälſchung nicht lohnen würde. Die Handelskammer in Poſen 
iſt dieſen Ausführungen bereits energiſch entgegengetreten. 
— Der Ober » Präfident von Weſtpreußen macht die 
Mittheilung, daß vom 14. bis 19. Auguſt auf der 
unteren Weichſel vom Pionierbataillon Uebungen vorge⸗ 
nommen werden. — Herr Handelsſekretär Puls -Fraukfurt über 
ſeudet das von ihm herausgegebene Börſenhandbuch. Die Handels⸗ 
kammer beſchließt, ihm den dafür gebührenden Betrag einzuſenden. 
— Die in Brüſſel neu gegründete Handelskammer überſendet ihre 
Statuten. — Der deutſche Handelstag überſendeteine Abſchrift einer 
mit der Handelskammer in Freiburg ſtattgefundenen Correſpondenz. 
Die Handelskammer beſchließt, dem Präſidium mitzutheilen, daß fie 
ſich mit der Auffaſſung deſſelben einverſtanden erkläre. — Nachdem 
ſodann noch von verſchiedenen unwichtigen Schreiben Kenntniß ge⸗ 
nommen iſt, legt Herr Stadtrath Kittler, den Entwurf eines 
Miethsvertrages mit Herrn Aſch vor, wonach demſelben im Loko⸗ 
motivſchuppen ein Raum von 150 [Im für 250 Mk. jährlichen 
Miethszins von der Handelskammer überlaſſen werden ſoll. Die 
Handelskammer erklärt ſich mit dem Entwurf einoerſtanden, und 
Herr Stadtrat9 Kittler wird beauftragt den Vertrag mit Herrn 
Aſch abzuſchließen. — Es ſolgt ein Bericht über die kartographiſche 
Zuſammenſtellung des Güterverkehrs. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß in Weizen Thorn von Culmſee bedeutend übertroffen wird, 
d. h. was den Verſandt anbetrifft, während im Empfang Thorn 
bedeutender iſt. Beim Roggen Itegen die Verhalkuſſſe ähnlich. 
Auch bei Mühlenfabrikaten iſt für Thorn ein Rü gang zu 
verzeichnen, hier ſpielt Oſtaszewo eine dans bedeutende 
Rolle. Ebenſo iſt Thocn im Empfang von Steinkohlen und im 
Empfang und Verſandt von Walz⸗ und Faconeiſen zurückgegangen. 
— Der Cigarrenhändler Lorenz theilt mit, daß ihm ein Lehrling 
entlaufen iſt. Da er keinen ſchriftlichen Kontrakt gehabt hat, iſt 
er von der Polizeiverwaltung abgewieſen worden. Auch die 
Handelskammer erklärt ſich nicht kompetent, in dieſer Sache 
vorzugehen, und weiſt ihn mit ſeinem Anliegen zurück — Herr 
Liſſack erſtattet ſodann Bericht über den Thorner Wollmarkt. 
Man kann denſelben vollkommen als troſtlos bezeichnen. Die 
Zufuhr betrug nur 300 Ctr., wovon nur 200 Ctr. verkauft 
wurden, während das Uebrige unverkauft nach Berlin gehen 
mußte. Alles Nähere it ſchon bekannt. Die Inſertionskoſten 
müſſen obendrein noch von der Handelskammer zugsgeben werden, 
Dieſe Umſtände legen wirklich den Gedanken nahe, ob man nicht 
beſſer thäte, wenn man den hieſigen Wollmarkt überhaupt ab⸗ 
ſchaffte. Doch muß man in Erwägung ziehen, daß dann nach 
einmaliger Aufhebung des Marktes die Wiedereinrichtung des 
ſelben ſelbſt im Bedürfnißfalle mit vielen Schwierigkeiten ver⸗ 
. ˙7—˖rQ— w˙.ꝛꝛ³ꝛ;ꝝe·¶· ⁊ ⁰ / A emsmanene 
— und reine Butter dazu verwandt — ich meine immer, nur 
unſere Rathswirthin verſteht ein ſchmackhaftes Filet zu bereiten!“ 

Dabei wiſchte er ſich, wie im Vorgefühl des zu erwartenden 
Genuſſes ſchon jetzt die Lippen, hob dann, als er nicht gleich 
eine Antwort von dem noch immer Hilda anſtarrenden Tiſchge⸗ 
noſſen bekam, das Glas prüfend gegen das Licht und labte ſich 
an einem rechſchaffenen Zuge. 5 

„Sie ſind wohl kein Hieſiger?“ frug Schneidewin endlich 
mit einer unangenehm klingenden Stimme. 

„Bewahre, ich bin ſchlichter Provinziale!“ entgegnete der 
Kommiſſar, behaglich die Hände über den Leib zuſammenfaltend 
und ſich im Seſſel zurücklehnend. „Bin nur einmal mit meiner 
Amanda hierhergekommen, um ihr die Reſidenz zu zeigen — das 
Mädel hat außer unſerer Heimathsſtadt noch wenig von der 
Welt geſehen — nun wandern wir ſchon ſeit zwei Tagen kreuz 
und quer durch dieſes Häuſermeer, von einem Muſeum in's 
andere — na ja, die Sachen Find ja alle recht hübſch — aber 
das viele Anſchauen bringt einen Rieſendurſt zumeg' — man 
wird ſchließlich ganz trocken in der Kehle!“ 

Wie zur Bekräftigung ſeiner Worte führte er das Bierglas 
wieder zum Munde und verleibte den Reſtinhalt deſſelben ſeiner 
Kehle ein. 

„So, ſo, Sie ſind aus der Provinz,“ ſagte Schneidewin, 
angelegentlich und ſichtbar intereſſirt näherrückend. „Da muß ich 
mich wohl getäuſcht haben — Ihre Fräulein Tochter kam mir 


ſo bekannt vor — ich möchte darauf ſchwören, daß ich fie ſchon 


irgendwo geſehen haben muß — ich habe ſonſt ein ganz vor⸗ 
zügliches Gedächtniß — diesmal aber läßt es mich im Stich oder 
täufcht mich die große Aehnlichkeit.“ 

„Das wird wohl der Fall fein,“ fiel der Kommiſſar ein, 
dem es nicht entgangen war, daß bei den Worten des Anderen 
Hilda ein leichtes Zuſammenzucken, welches indeſſen von 
Schneidewin nicht beachtet worden war, zu unterdrücken vermocht 
hatte. „Meine Hilda iſt zum erſten Mal in der Reſidenz — 
Sie müßten ſie denn bei uns in Regenwalde geſehen haben — 
vielleicht auf dem Kaſinoball — hm, ich gehöre ja zu den erſten 
Honoratioren meiner lieben Vaterſtadt —“ 

Schneidewin ſchüttelte den Kopf, er wiſſe nicht einmal, wo 
dieſes Neſt liege, meinte er. (Fortjegung folgt.) 


t fein würde. In anderen Städten, wie Poſen, Berlin, 
1 Wollmärkte ebenfalls zurück gegangen. Im Verhältniß 
zu dieſen ſteht es in Thorn noch nicht einmal ſo ſchlimm. Der 
Grund des Rückganges der Wollmärkte iſt beſonders auf den 
Umſtand zurückzuführen, daß die meiſten Beſitzer jetzt die 
Wolle ungewaſchen jhen vor den Märkten verkaufen. 
Die Handelskammer hält es deshalb für das Beſte, den Markt 
ruhig beſtehen zu laſſen, dagegen dabei weniger Aufwendungen 
zu machen, um die dadurch entſtehenden Unkoſten zu vermeiden. 
— Bei dem für Herrn Engler feſtgeſetzten Tarif wird wegen der 
Unklarheit einer Beſtimmung eine Aenderung des Wortlauts vor⸗ 
genommen, bezw. ein Zuſatz gemacht. = Herr Liſſack erſtattet 
ſodann Bericht über die Frachtbewegung auf Bahnhof Thorn im 
Vergleich zum Vorjahre. Herr Rawitzki legt hieran anſchließend 
klar, daß die vorgelegte Statiſtik nicht in allen Punkten ein 
richtiges Bild liefere, wie 3. B. bei den Mühlenſabrikaten. Eine 
große Menge Mühlenfabrikate für Thorner Rechnung, welche in 
loſer Schüttung von Alexandrowo kommen, werden hier nur 
geſackt und gehen durch. Das, was für auswärtige Rechnung 
durchgeht, beträgt nicht ſehr viel, zumal nach dem 1. Juli. Es 
wäre deshalb zu wünſchen, wenn auch die durchgehenden Mühlen⸗ 
fabrikate mit in die Statiſtik aufgenommen würden. Die Han⸗ 
delskammer beſchließt darauf, einen diesbezüglichen Antrag bei 
dem königlichen Eiſenbahnbetriebsamt einzureichen. — Der Verein 
der Berliner Agent en bittet um Anſicht der Handelskammer in 
folgender Sache. Der Verein hält es für billig, daß auch dann, 
falls ſich ein vermitteltes Geſchäft ſpäter zerſchlägt, dem Agenten 
ſeine Gebühr zu entrichten iſt. Da ſolche Fälle hier bis jetzt 
nicht vorgekommen find, geht die Handelskammer zur T. O. über. — 
Herr Dietrich legt die Rechnungen der Handelskammer pro 1893/4 
vor. Den im Vergleich zum Vorjahr größeren Einnahmen 
ſtehen auch entſprechend größere Ausgaben gegenüber, ſodaß der 
Kaſſenbeſtand etwa derſelbe geblieben iſt. Zum Schluſſe verlieſt 
Herr Schwartz ein Schreiben des kaiſerl. Patentamtes, worin dieſes 
die Handelskammer erſucht, alle hier etwa gebräuchlichen Frei⸗ 
zeichen mittheilen zu wollen. Die Handelskammer giebt der 
Meinung Ausdruck, daß hier in Thorn ſolche nicht im Ge⸗ 
brauche ſind. 

up Eiamarſch. Heute Vormittag gegen 10 Uhr marſchirte das 
Fußartillerie-Regiment Nr. 1 von den Schießübungen in Gruppe 
kommend hier ein. Das Regiment wurde von Offizieren und der 
Kapelle des 15. Artillerie-Regiments in Rocker empfangen. Der 
Marſch ging vom Culmer Thor durch die Wilhelmsſtadt über die 
Eiſenbahnbrücke nach den Forts VI, VII und Rudak. 

— Zur Komplettirung der Truppen für das diesjährige Kaiſer⸗ 
Manöver werden aus dem Bezirk des 17. Armee⸗Rorps zur Uebung 
eingezogen werden: Reſerviſten der Jäger auf die Zeit vom 12. 
Auguſt bis 14. September zum Jäger⸗Bataillon Nr. 2 nach 
Culm, Reſerviſten der Kavallerie auf die Zeit vom 4. Auguſt bis 
21. September zum Huſaren-Regiment Nr. 1 nach Danzig und 
zum ſtüraſſier-Regiment Nr. 5 nach Rieſenburg, Reſerviſten der 
Pioniere auf die Zeit vom 19. Auguſt bis 14. September zum 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2 nach Thorn. 

* Piktoria-Theater. Morgen Donnerſtag wird Herr Direktor 
Ludwig Hanſing die Sommerſaiſon eröffnen und zwar mit der 
beliebten Operette „Die Fledermaus“ von Johann Strauß. Es 
wird uns ſomit Gelegenheit gegeben, die Operettenkräfte kennen 
zu lernen. Iſt die Operette „Fledermaus“ auch hier genügend 
bekannt, ſo iſt doch der Reichthum an Melodien ſo verlockend, 
daß man die Operette gern wieder hört. Wir wünſchen von 
Herzen, daß der Direktion ein gut beſetztes Haus den Willkommen 


bringt. Die urkomiſche Rolle des Gefängnißwärters Friſch ſpielt 
diesmal Herr Direktor Hanſing ſelber. Als zweite Vorſtellun 
Der Herrgottihniger von Ammergau” in Ausſicht genommen. 


— Mn die U e U ) tebann. W uns von D e 
Seite mitgetheilt wird, laufen auf der Pferdebahnſtrecke von der 
Bromberger Vorſtadt her faſt ausſchließlich offene Wagen. Da 


nun jetzt das Wetter nicht gerade ſehr zum Aufenthalt im Freien 
einladet, iſt es namentlich im Intereſſe alter und kränklicher 
Damen erwünſcht, daß die Betriebsinſpektiou der Pferdebahn 
mehr geſchloſſene Wagen einſtellt als bisher. 

— Seßhlaftmachung von Arbeiterfamilien. Von einer praktiſchen 
Einrichtung, ſo berichtet die „Poſener Zeitung“, durch Seßhaft⸗ 
machung von Arbeiterfamilien der Arbeiternoth zu ſteuern, wird 
aus der Oberförſterrei Grünheide berichtet: Dort wurden vier 
Arbeiterfamilien zur Erbauung eines Wohnhauſes nebſt Stall und 
Scheune je 1500 Mark aus forſtfiskaliſchem Fonds vorgeſchoſſen, 
die mit 3 Prozent zu verzinſen und mit 1 Proz. zu tilgen ſind. 
Der Bau wurde auf Grund und Boden des Fiskus ausgeführt; 
jeder Familie wurde etwas Acker und Wieſe gegen Zahlung eines 
dem Grundſteuerreinertrage entſprechenden Nutzungsgeldes ver⸗ 
pachtet. Wünſchenswerth wäre es, wenn dieſe Maßregel auch 
bei Privatbeſizern Anklang fände, dann würde auch „der Zug 
nach dem Weſten“ nachlaſſen. 

— Den Forſtbeamten iſt die Weiſung zugegangen, ſtrengſtens 
darauf zu achten, daß die Pilzſucher die Schwämme nicht mit 
den Wurzeln entfernen und dadurch den Nachwuchs ſchwer beein⸗ 
trächtigen. In vielen Forſten iſt der Pilzwuchs ſeit einigen Jahren 
außerordentlich ſtark zurückgegangen. Die Pilze ſuchenden Per⸗ 
ſonen ſollen angewieſen werden, ſich fortan bei ihrer Arbeit eines 
Meſſers zu bedienen. Werden bei ihnen Pilze mit Wurzeln 
oder auch nur mit ausgeriſſenen Stielen vorgefunden, ſo ſoll 
ihnen nicht nur der ganze Vorrath genommen, ſondern auch der 
Erlaubnißſchein entzogen werden. 

— Vererbung des ländlichen Grundbeſißes. Im Zuſammenhange 
mit den im Miniſterium für Landwirthſchaft in Angriff ge⸗ 
nommenen Vorarbeiten zur Hebung des ländlichen Grundbeſitzes 
find die Regierungspräſidenten veranlaßt worden, ſtatiſtiſche Er⸗ 
hebungen über die üblichen Arten der Vererbung des ländlichen 
Grundbeſitzes anzuordnen. In der Begründung wird geſagt, als 
erſter Grundſatz für das weitere Vorgehen auf erbrechtlichem Ge⸗ 
biete ſei zu erachten, die im Volke herrſchende Rechtsanſchauung 
zu ſchonen und Beſtimmungen zu vermeiden, die ſich mit dem 
Rechlsgefühl der Bevölkerung nicht decken. Dieſes Rechtsbewußt⸗ 
ſein aber finde keineswegs überall in dem geltenden Inteſtat⸗ 
erbrechte ſeinen Ausdruck, es äußere ſich vielmehr in der Art und 
Weile, wie ſich die Vererbung thatſächlich vollzieht. Danach ift 
für die geplante Reform von grundlegender Bedeutung, die that⸗ 
ſächlichen Vererbungsarten des ländlichen Grundbeſitzes nach Form 
und Juhalk für die verſchiedenen Theile der Monarchie mit Ge: 
nauigkeit zu ermitteln. 


+ + Cholera, Bei dem unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkrankten Arbeiter Thimm in Teſſendorf, Kreis Stuhm, ſind 
durch die bakteriologiſche Unterſuchung keine Cholerabazillen nad. 
gewieſen worden, ebenſo im choleraverdächtigeu Erkrankungsfalle 
des Schneiders Friedrich Kownatke in Karwenbruch, Kreis Putzig. 
= Entwicien it am 15. d. Mts. der Arbeiter Franz Piont⸗ 
kowski von der Außenarbeit bei der Provinzial⸗Beſſerungs⸗Anſtalt 
in Konitz. P. der ds Jahre alt und aus Zlotterie, Kreis 
a 11 1 0 10 7 ne 1115 Flucht mit einem der 
alt gehöriger eren Stempel verſehenen 
engliſch Leder bekleidet eee van 


+ Schwurgericht. In der am nächſten Montag unter dem Bet 
des Herrn Landgerichtsraths Schultz IT beginnenden Sitzungsperiode wir 
verhandelt: am 25. Juni gegen den Arbeiter Felix Romanowski aus 
Kl. Mocker wegen wiſſentlichen Meineides und gegen den Schaffner und 
Zugführer Karl Schulz aus Gr. Mocker wegen öffentlicher Beleidigung und 
ſchwerer Körperverletzung im Amte; am 26. Juni gegen den Gaſtwirth 
Florian Kozikowski aus Chrosle wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; am 
27. Juni gegen den Malergehilfen Johann Hermann Steinke aus Berlin 
ſowie den Beſitzerſohn Andreas Steinke aus Gronowo wegen räuberiſcher 
Erpreſſung und gegen den Arbeiter Friedrich Beyer aus Hohenkirch gleich⸗ 
falls wegen räuberiſcher Erpreſſung; am 28. Juni gegen den Arbeiter 
Johann Florkiewecz ſowie den Arbeiter Joſef Rogowski aus Zaborowo 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und gegen den Arbeiter Ignatz 
Preuß aus Mocker wegen wiſſentlichen Meineides; am 30. Juni gegen 
den Arbeiter Alexander Chilmanski aus Kl. Rehwalde wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und gegen den früheren Beſitzer Johann Schulz aus Pimwnitz 
wegen Anſtiftung zum Meineide; am 2. Juli gegen die unverehelichte 
Anna Zielecka aus Sumin wegen verſuchten Mordes und verſuchter Brand⸗ 
ſtiftung, und gegen den Beſitzer Anton Piotrowski und deſſen Ehefrau 
aus Watterowo wegen wiſſentlichen Meineides; am 3. Juli gegen den 
Tiſchlergeſellen Wladislaus Gorecki aus Strasburg wegen wiſſentlichen 
Meineides und gegen den Rübenunternehmer Xaver Skowronski aus 
Czichen wegen gleichen Verbrechens; am 4. Juli gegen den Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Johann Tendera aus Thorn wegen Raubes. — Als Ge⸗ 
ſchworene find noch folgende Herren nachgelooſt und einberufen worden: 
Beſitzer Johann Rubach⸗Groß Böſendorf, Architekt Arthur Schubring⸗ 
Neumark, . Hertell⸗Wenzlau, Zuckerfabrikdirektor Max 
Schmitz⸗Neu Schönſee, Gutsbeſitzer Ernſt Windmüller⸗ Breitenthal, Guts⸗ 
beſitzer Eduard Gildemeiſter-Wangerin, Waſſerbauinſpektor Axel Löwe⸗ 
Culm, Gutsbeſitzer Hermann Wegner⸗Oſtaszewo, Hauptzollamtsaſſiſtent 
Guſtav Jäckel⸗Thorn, Rittergutsbeſiher Theodor Körner = Hofleben und 
Kreisbaumeiſter Guſtav Rathmann⸗Thorn. 5 

— Lufttemperatur heute am 20. Juni Morgens 8 Uhr: 15 Grad 
R Wärme. 

„ Gefunden wurde am Sonntag im Ziegelei⸗Wäldchen ein Anzug. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,98 Meter über 
Null. Das Waſſer beginnt langſam zu ſteigen. Gegenüber den privaten 
Alarmberichten über ohe de Hane mag man ſich nicht beunruhigen 
laſſen. — Abgefahren iſt der Dampfer „Brahe“ mit voller Ladung Spiritus 
und Stückgütern nach Danzig. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 19. Juni. Graf Plater durch 
Chajewski 7 Traften 101 Kiefern Rundholz, 9350 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 9770 Kiefern Sleeper, 10122 Kiefern einf. und dopp. 
Schwellen, 6 Eichen ein}. Schwellen, 557 Stäbe, 137 Rundelſen, 2 Rund⸗ 
birken; Berliner Holz-Comtoir durch Kühl 6 Traften 88 Kiefern einf. 
und dopp. Schwellen, 5 Eichen Plancons, 15 Eichen einf. Schwellen, 
8046 Rundelſen, 72 Rundeſchen, 39 Rundbirken, 182 Rundrüſtrrn, 189 
Rundespen. 


Vermiſchtes. 


Wie man vor fünfzig Jahren Eiſen bahn fuhr. 
Von den Perſonenwagen waren damals nur die Wagen erſter Klaſſe ganz 
eſchloſſen; die Wagen zweiter Klaſſe hatten zwar eine feſte Bedachung, 
fe waren aber an den Seitenwänden nur mit Leinwandvorhängen zum 
Auf⸗ und Zuziehen verſehen. Die Perſonenwagen dritter Klaſſe waren ganz 
offen. Die Reiſenden in dieſer Wagenklaſſe waren daher vielfachen Be⸗ 
läſtigungen durch die Witterungsverhältnifie, es durch Staub und Funken 
ausgeſetzt. In den Zeitungen wurden für Eiſenbahnreiſende Halbmasken 
von Gaze, das Stück für 20 Pfg., als Schutz gegen Aſche und Staub, 
ſowie auch Dampfwagenbrillen von Gewerbetreibenden zum Kaufe ange⸗ 
boten. Mit der Schnelligkeit des Fahrens war es damals allerdings auch 
nicht weit her, beſonders verurſachte das Waſſerfaſſen der Lokomotive er⸗ 
heblichen Zeitverluſt. Ein alter Dresdener Geſangverein beſtellte zu einer 
Sängerfahrt nach Biſchofswerda einen Bruderverein von Radeberg auf 
den Bahnhof. In dem Schreiben an dieſen Verein hieß es wörtlich: 
„Kommt alle an die a namentlich Krauſe, Lachmann ze. follen 
kommen; während die Lokomotive Waſſer ſäuft, können wir einen Schafs⸗ 
kopf ableiern. Zwölfmal rum kommen wir allemal!“ 

Galante Poſtbeamte. Eine Dame in G. in Thüringen, die 
von „Poſtaufträgen“ gehört, aber das eigentliche Weſen dieſer zweckmäßigen 
modernen Einrichtung offenbar nicht erfaßt hatte, ſandte der oftbirektion 
einer größeren Stadt im Herzogthum Braunſchweig unter der Bezeichnung 
„Poſtauftrag“ einen Brief, der einen Fünfmarkſchein und den „Auftrag“ 


Aken . Deren Gebaetglat mir einen an ber erhſengelfn angegebenen 


* 7 2 2 7 an 

Tage ſei, abzuliefern. Dieſem ebenſo naiven wie erheiternden 2 — 
de wollte die Poſtbehörde nicht den ſtarren Bureaukratenſtandpnnkt 
geltend machen. Zuvorkommend, ja galant, wie die Jünger Stephans 
meiſtens ſind, willfahrte ſie dieſem ſeltſamen Verlangen. Es wurde ein 
Bote zu einem Blumengeſchäft geſandt, ein ſtattlicher Kranz eingekauft und 
dem Geburtsta skinde rechtzeitig überbracht. Nachdem dies geſchehen war, 
wurde die Briefſchreiberin benachrichtigt, daß die Angelegenheit prompt er⸗ 
ledigt worden ſei, gleichzeitig aber hinzugefügt, daß man unter „Poſtauf⸗ 
trag“ denn doch etwas weſentlich anderes verſtehe, als die Schreiberin ge⸗ 
dacht habe, und daß die Poſt daher nicht verpflichtet geweſen ſei, einen 
derartigen Auftrag auszuführen. 

RR Geſammtfrequenz der deutſchen Univer- 
ſitäten beträgt in dieſem Sommer 28105, gegen 27646 und 28053 
in den beiden letzten Semeſtern. Von der Geſammtzahl treffen (die beiden 
entſprechenden Zahlen der letzten zwei Semeſter ſind in Klammern beige⸗ 
In 3236 (3260 — 3557) auf die evangeliſchen und 1445 (1315 — 1386) 
auf die katholiſchen Theologen, 7590 (7259 — 7283) auf die Juriſten, 
7999 (7813 — 8131) auf die Mediziner, 2951 (2939 — 2826 

hiloſophen, Philologen und Hiſtoriker, 2696 (2367 — 2327 auf die 

Studirenden der Mathematik und Naturwiſſenſchaften. Bei den evange⸗ 
liſchen Theologen iſt der Rückgang, bei den Juriſten die Zunahme der 
letzten Jahre nicht unterbrochen, bei den Medizinern zeigt ſich von Sommer 
zu Sommer, wie auch von Winter zu Winter eine regelmäßige, langſame 
Abnahme, die Zahl der Philologen und Mathematiker hebt ſich ſeit 
einigen Semeſtern wieder, nachdem ſie vorher ſehr ſtark gefallen war. 
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CLitterariſches. 


Die Freiligrath⸗FJeier in Aßmannshauſen, welche zur Erinne 

an den Aufenthalt des Dichters im Jahre 1844 15 otel zur ls 
ſtattfand, giebt der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bon 9, 
Berlin, Heft & 60 Pf.) in ihrer ſoeben erſchienenen Nr. 20 Gelegenheit 
u einem in Bunt⸗ und ace reich illuſtrirten Artikel, der dieſes 

ubelfeft deutſcher Dichtung ſchildert. Beſonders ein Vollbild Feri 6 Gehrkes, 
eine Künſtlerherberge am grünen 1 darſtellend, iſt voll ſprudelnder 
ee und Weinlaune. Auch in einem zweiten Artikel, der das erſte 

erauslaſſen der Thiere im Zoologiſchen Garten in Berlin in Bild und 
Text veranſchaulicht — die Illuſtrationen ſind Originalzeichnungen des 
bekannten Thiermalers W. Kuhnert, — herrſcht die ſaiſongemäße 
Lenzſtimmung vor, während in einer Schilderung des Spreewaldes, die 
durch vier re che Bildchen in Farbendruck illuſtrirt iſt, die Zeit der 
Sommerausflüge und Reiſen ihre Schatten vorauswirft. Unter den Kunſt⸗ 
Beilagen verdient vor allem eine grandioſe Küſtenlandſchaft von Hermann 
Neſtel erwähnt zu werden, die uns die ſonſt ſo liebreiche Riviera in der 
Stimmung einer heroiſchen Ideallandſchaft zeigt. Eine Szene aus dem 
weiblichen Sklavenhandel, wie er noch immer im Orient getrieben wird, 
von Fred. Vezin und ein entzückendes Waldidyll von Q. Becker vervoll⸗ 
ſtändigen den Bildſchmuck der neueſten Nummer unſeres vornehmſten 
Kunſtblattes, deſſen glänzender Erfolg dem Umſtande idee 
iſt, daß es, ohne in das Lehrhafte zu verfallen, das Ver⸗ 
ſtändniß für Kunſt und Künſtler den breiten 
mitteln ſucht. 


auf die 


chichten des Volkes zu ver⸗ 


der „Thorner Beitung. 

Marſchan, 19. Juni. (Eing. 5 Uhr 18 Min.) Der Waſſerſtand 
bei Zawichoſt betrug geſtern Abends 3,97 Meter, heute früh 4,16 Mtr., 
rechtes Ufer überfluth et. 

Warſchau, 20. Juni. Near 11 uhr 50 Min.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern früh 1,55, heute 2,50 Meter, ſteigt. 

Zakroczym, 20. Juni. (Eing. 2 Uhr 17 Min.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel beträgt 1,09 Meter. 


Jelegraphiſche Depeſchen 

des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Bu dapeſt, 19. Juni. Aus Oſt⸗ und Südungarn laufen Hoch⸗ 
waſſermeldungen ein. Bereits iſt viel Schaden an den Feldern 


angerichtet. Die Nachrichten aus dem Waagthal find beunruhigender 
geworden, da wieder Regenwetſer eingetreten iſt. Bei Szered fand 
ein Dammbruch ſtatt, durch welchen die Stadt in höchſte Gefahr 
N Auch Komorn iſt durch die ſtark angeſchwollene Donau 
arg gefährdet. 

emberg, 19. Juni. Ein furchtbarer Hogelſchlag vernichtete 
die N 1 135 eg — ee 

renczin, 19 Juni. Be en Dynam itſprengungen i 
Revfalner Steinbruch wurden zwei Arbeiter gels bet er Entspächter 
3 Me 19. 5 5 

eters burg, 19. Juni. Bei Bugulma, Kreis Samara 
haben 45 Perſouen ihr Leben eingebüßt. Eine Schaar von 70 15 
Leuten, mäunlichen und weiblichen Geſchlechts, kehrte von einem 
Volksfeſte zurück und hatte mittels Fähre einen Fluß zu paffiren. 
In der Mitte des Fluſſes ſank die Fähre; nur 25 der Inſaſſen konnten 
ſich retten, während die übrigen ertranken. 

Paris, 19. Juni. Wie „Radikal“ meldet, hat ſich geſtern im 
Lager von Chalons ein großes Unglück ereignet, indem bei den 
Schießverſuchen eine Kanone platzte und dadurch drei Artilleriſten 
und zwei Pferde ge:ödtet wurden. \ 

Madrid, 19. Juni. Die Zeitungen beſprechen die Eventwalität 
einer neuen kriegeriſchen Aktion gegen Marokko, falls der Sultan 
Abdel Aziz ſich weigern ſollte, die von ſeinem Vater gegen Spa⸗ 
nien eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen, Die Weigerung, den 
Betrag der Kriegsentſchädigung in Caſablanca an die aus Madrid 
dahin entſendete Finanzdelegation zu bezahlen, wird als eine Belei⸗ 
digung Spanieus bezeichnet. In Rabat werden die ſpaniſchen Dele⸗ 
girten dem Sultan gegenüber energiſch auftreten. 

Newyork, 19. Juni. Ueber die große Feuersbrunſt, welche 
das Schlachthaus von Jerſey⸗City zerſtört hatte, wird weiter gemeldet, 
daß zahlreiche Schlachtthiere und ungeheure Fleiſchvorräthe ein Raub 
der Flammen geworden ſind. Bei den Löſcharbeiten ſind 4 Perſonen 
umgekommen. Der Geſammtſchaden beträgt 5 Millionen Dollars. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 20. Juni 0,93 über Null 
5 Warſchau den 16. Juni : ei 5 
3 Brahemünde den 18. Juni. 318 = 
Brahe: Bromberg den 18. Juni . 5,30 9 5 

Stand der Cholera in Polen. 

P —— ———. —— 
Ortſchaft. Datum. | 2 9 805 ach Bemerkungen. 


Stadt Warſchau 10./6.⸗15./6. 13 | 7 | 


Gouv. Warſchau, 10/6. 14.6 29 17 
(in Wola und 
Falenty in 
Tarczun und in 
Gombin.) 


Gouv. Radom, 
(in dem Kreiſe 
Radom und 
Opoczno.) 


Gouv. Plozk, 
in den Städten 

lozk, Mlawa u. 
Ciechanow) In 
der letztgenannten 
Ortſchaft allein 
55 Erkrankungen 
u. 33 Todesfälle. 


6/6.—12/. 10 4 


8./6.—13/. 63 41 


Danzig, den 8. Juni 1894. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Handels nachrichten. 
a Danzig 19. Inni. 
en ee Dover» Der in 5 1000 Kilogr. 90-137 Mk. bez 
egulirungsprei unt lieferbar tranſit 745 £ i 
Runge 16. Berl 1 700 Gr. 182 Mt. KO ar, WE um 
oggen loco inländ. unverändert, tranfit höher, per Tonne v 
ee grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 11314 Nr. beg 
tranſit 80 Mk.; von geſtern iſt noch richtig zu N daß größere 
8 ae bar deln K a Mk. Br. bleiben. Regulirungs⸗ 
rei r. lieferbar inländiſch 114 Mt. 
ie Franfit 70 Mt. 5 ch Mk., unterpolniſch 80 Mk. 
pirtius per 10 000 Liter % contingentirt loco 51 Mt. Br. nicht 
tingentirt 31 . Br. ii Juli⸗9 t 
EM Mk. Br., Juni 31 Mk. Br., Juli⸗Auguſt 


Belograpbifche Schlufcourfe, 


Berlin, den 20. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: jtill. 20. 6. 94. 19. 6. 94 
0 6. 94, 


Wel e Banknoten p. Casa. 219,30 
We et auf Warſchau kurz 217,85 2255 
Preußi 95 3 proc. Conſolss 90,60 | 90.60 
Preußiſche 3 proc. Conſolsss 102,10 102,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,20 105,40 
San fandbriefe Alla pre 67,80 67,75 
Bo che Liquidationspfandbriefe. . . 66,— | 65.90 
eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. . . 98,90 | 98.90 
Disconto Commandit Antheile. . . . 187,80 187,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,65 163,10 
me A 1400 140750 
September a 143,25 143,25 
loco. in New dort g 63, 63,— 
„„ . ee Te 
Juni. l 184,75 123,50 
a ee aa Een 124,75 | 123,50 

. em ber! 1297 

Rüböl: gumi . S 42 75 
LEV 45,20 — 
Spiritus: 50 er loo... Re 5 
Der Loc TE 
SUN BE Be 34,90 | 34,80 
September 36,30 36,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pet. 


Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß⸗Bank i 
Die Bank giebt ſoeben ihren 39. Bericht Kür 25 Berwalku 
9 Aus demſelben iſt zu erſehen, daß die Bank im vergangen 
Jahre einen ſehr ſtarken Neuzugang u verzeichnen hatte. Geſans 
ſicherungsſtand Ende 1893: 7151 Pollen, 62 963 Perſonen, 390 Mill 
Mark verſichertes Kapital. An Prämien wurden vereinnahmt rund 14,2 
Millionen, an Zinſen rund 4,1 Millionen Mark. Die Bilanz ergiebt ein 
Vermögen von rund 107,5 Millionen Mark. An Dividende kommen im 
Jahre 1894 nach Plan A 1 (altes Syſtem mit Nachgewährung rückſtän⸗ 
diger Dividenden) 34 Prozent der ordentlichen und extra 17 Prozent der 
alternativen Zuſatz⸗Prämie, nach Plan AU (neues Syſtem) 40 Prozent 
der ordentlichen bezw. 20 Prozent der uſatz⸗ Prämie zur Vertheilung 
Den nach Plan B (ſteigende Dividende) etheiligten kommt eine gegen 
das Vorjahr um 3 Prozent der Geſammtprämie erhöhte Dividende zu, ſo 
daß die jüngften nach dieſem Plan Dividendenberechtigten 15 Prozent, die 
älteſten Aust helge = ne Jarre erhalten. 

usführlicher Bericht und Auszug mit graphiſcher Tabelle ſind vo 
den Verſicherten unentgeltlich durch die Dank zu Den, 1 


Stuttgart. 
ugsjahr 1893 


SOOOOES 


Holzverkaufstermin [SITE 

für die Schutzbezirke Drewenz, E 

Strembaczuo und Kämpe am f 

Montag, d. 25. Juni 1894,00 

von Vormittags 10 Uhr ab 

im Sohreiber'ſchen Saale 

zu Schönſee. 
Schutzbezirk Drewenz: 

726 Rm. Kiefern⸗Kloben, 325 Rm. 
Kiefern⸗Knüppel und 10 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſer H. Cl. 

Schutz bezirk Strembaezuo: 

4 Rm. Eichen⸗Kloben, 4 Rm. Erlen⸗ 
Kloben, 2 Rm. Birken⸗Kloben, 5 Rm. 
Rüſtern⸗Kloben, 60 Rm. Aspen⸗Klo 

- ben, 1340 Rm. Kiefern⸗Kloben, 218 
Rm. Kiefern = Knüppel, 294 Rm. 
Kiefern⸗Stöcke und 129 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſer II. Cl. 

Schutzbezirk Kämpe: 

523 Rm. Kiefern » Kloben, 160 Rm. 
Kiefern = Knüppel, 6 Rm. Kiefern: 

923 Rm. Kiefern - Reijer 

und 40 Rm. Erlen⸗ und 

Kiefern⸗Reiſer III. Cl. (2533) 


Vorläufige Anzeige. "38 
Geſchäfts⸗Eröffnung! 
Das Geſchäftslokal des Herrn Adolf Bluhm, Breite- 


strasse Nr. 37 habe ich gemiethet und eröffne nach Räumung des 
Lagers ein 


Mode waaren-Ceschäll. 


Hermann Friedlaender. 


Bezugnehmend auf obige Annonce eröffne mit dem heutigen Tage 


König. „Oberförſterel. T 2 A 
Sohserfaufstermin \ ia . Usb e [fan | 4 
für die Schutzbezirke Neulinum und — 


Schemlau am 


Donnerſtag, 28. Juni 1894, 
von Vormittags 9 Uhr ab 

im HGaſthauſe zu Damerau. 

Zum Verkauf kommen 38 Stück Kie⸗ 
fern⸗Bauholz mit 45 Fm., 949 Rm. 
Kloben, 138 Rm. Knüppel und 546 
Rm. Reiſig. (2533) 


Königliche Oberförſterei. 


Der kurzen Friſt wegen, müſſen die Waaren zu Jedem Preise 


ausverkauft werden. 
Adolf Bluhm. 


Se 


Vickoria⸗Thealer. 


Dounerſtag, d. 21. Juni 1894: 
bröffnung der Saison, 
Die Fledermaus, 


Operette in 3 Akten von Joh. Strauß. 
(Operettenpreiſe.) 

Anfang punkt 8 uhr. um 

Ö (2535) Ludwig Hansing. 


Donnerſtag, den 21. Juni er., 
— Großes 2 
Militär⸗Concert 
vom Trompetercorps des Ulanen-Regte, 
von Schmidt (1. Pomm) Nr. 4. 
Zum Beſten des Garniſon- 
Auterſtützungsfonds. 


Anfang Abds 7 Uhr. 
Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter, 


ns 


) Ale Anhänger und Freunde der 
Gabelsberger'ſchen Stenographie 

in Thorn und Umgegend werden ge: 

beten, ſich 

Sonnabend, den 23. d. Mis, 

Abends ½9 Uhr 
Behufs Gründung eines 
Gabelsberger'ſchen 


Stenographen Vereins 
im Artushofe 


Strembaczuo. 8 4 = Ze 2 einfinden zu wollen. (2524) 
Fortſetzung der öffentlichen freiwilligen 5 = ISOSSSSOSSSSSOSES SS 
V er it e i 0 erun . Rohe: 4 4ER = un e wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir die 
! e 


empfiehlt ſich zur 


Herſtellung von Waſſerleitungen, 
kompfetten Badeeinrichtungen, 


Kloſet- und Abwäſſerungsan lagen nach neueſtem Syſtem, 
zum Anſchluß an die 


Freitag, den 22. Juni 1894, 
Vormittags 9 Uhr 

werde ich hierſelbſt im Geſchäftslokale 

Jakobsſtraße Nr. 17 das geſammte 

Waarenlager, beſtehend aus: 


Weiß-, Woll- u. Kurzwaaren 


S 


SO 


öffentlich meiftbietend gegen gleich baare| flädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, c 

Zaglung verfteigern. (536) ane 28 Ee des ſtädtiſchen Bauamis. Ko 

Thorn, den 20. Juni 1894. Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten m 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. FF 


Dankſagung. 

Vor ca 5 Jahren erhielt meine Frau 
durch ein Wochenbett eine vollſtändige 
Lähmung des linken Beines, daſſelbe 
war wie abgeſtorben. Wir gebrauchten 
alle mögliche ärztliche Hülfe, nichts half. 
Schließlich an Herrn Dr. Volbeding, 
homöopath. Arzt in Düſſeldorf ge⸗ 
wandt, hatten wir die Genugthuung, 
bei deſſen Behandlung die Lähmung 
allmählig ſchwinden zu ſehen, ſo daß 
meine Frau ihr Bein wieder vollkom⸗ 
men gebrauchen kann und beim Gehen 
von den früheren Leiden faſt nichts 
mehr ſichtbar iſt. 

Herrn Dr. Volbeding für ſeine er⸗ 
folgreiche Behandlung meinen öffent: 
lichen Dank. 8 

Crefeld, Weberſtraße 83. 

Amzehnhoff, Polizeidiener. 
heilt dauernd. — 
Stottern Methode ſ. unſ. 
Lehrb. Pr. 4 Mk 

S. & F. Kreutzer, Roſtock i/M. 


Fämmtl Glaſerarbeiten 


ſowie 


Bildereinrahm ungen 


werden ſauber und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Srükenfr. 34, 
im Haufe des Herrn Buchmann. 
(ungemäht) von der Wieſe 
Heu zu verkaufen bei 
(2528) Kunde-Mocker. 


Einige gebrauchte 


Arbeitswagen 


ſucht zu kaufen Block- Schönwalde. 


Bin gut erhaltener Flügel 


billig zu verkaufen, zu erfragen Vorm. 
Tuchmacherſtr. 2. 2 Tr. rechts. 


ölni — ungs- 
eee e 


Wir ſuchen einen leiſtungsfähigen, 


plben Vertreter 


unter günſtigen Bedingungen. Aner- 
bieten ſind zu richten an Paul 
Rissmann, General- Agent, 
Danzig. 2532) 
Suche für m. j. Mann, der in m. 
Colonialwaaren⸗ und Delikateßgeſchäft 
am 1. Mai er. ſ. Lehrzeit beendet hat 


Noolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes Jod bromhaltiges Sool- und Mutterlaugenbad. Heil⸗ 
kräftigſt wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, 
Hautkrankheiten, Skrophuloſe, Lues, Neuralgien ꝛc. (2358) 

Dauer der Saison bis Mitte September. 
Die ſtädtiſche Soolbad-Verwaltung. 


Oſtſeebad Hügenwaldermünde. 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen un⸗ 
mittel bar am Strande, billigſte Preiſe. Prospekte und Auskunft ertheilt die 
(1778) Wadedirection zu Rügenwalde. 


END RE LEN 
Wegen gänzlicher Aufgabe meines Lagers 


von Plüſchgarnituren in verſchiebenen Fagons, Paueelſopha in Sattel: 
taſchen und Plüſch, Ruheſopha, Divaus ze. verkaufe billiaſt zun 
Selbſtkoſtenpreiſe. Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 

Alte Sopha nehme in Zahlung. “EEE 


F. Bettinger, Copperniſusſtraße Nr. 35 


(vom Faſt) 


lingsſtelle offen. 


2328) 


| Berliner Tageblatt. 5 


Von allen großen deutſchen Zei⸗ Romane: „Erbadel“ von Hans von 
tungen hat das täglich zweimal in einer | Sudenburg, „Geſchieden“ von Lud- 
Morgen- und Abendausgabe erſcheinende wig Habicht. e Romane und 
„Berliner Tageblatt“ in Folge ſeines Feuilletons erſcheinen zuerſt im B. T. 
reichen, gediegenen Inhalts, ſowie und niemals gleichzeitig in anderen 
durch die Raſchheit und Zuverläſſig⸗ Blättern, wie dies jetzt vielfach üblich 
keit in der Berichterſtattung (vermöge iſt. Außerdem empfangen die Abonnenten 
der an allen Weltplätzen angeſtellten ei⸗ des B. T. allwöchentlich folgende höchſt 
genen Korreſpondenten) die ſtärkſte werthvolle Separat⸗Beiblätter: das illu⸗ 
Verbreitung im In⸗ und Auslande ſtrirte Witzblatt „ILK“, das feuilleto⸗ 
erreicht. Nicht minder haben zu dieſem niſtiſche Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, das 
großen Erfolge die ausgezeichneten Ori⸗ belletriſtiſche Sonntagsblatt „Deutſche 
ginal⸗Feuilletons aus allen Gebieten der Leſehalle“ u. die „Mittheilungen über 
Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte ſowie Landwirthſchaft, Gartenbau und 
die hervorragenden belletriſtiſchen Gaben, Hauswirthſchaft.“ Die ſorgfältig re⸗ 
insbeſondere die vorzüglichen Romane digirte, vollſtändige „Handels Zeitung“ 
und Novellen beigetragen, welche im täg⸗ des B. T. erfreut ſich wegen ihrer un⸗ 
lichen Roman = Feuilleton des „Berliner | parteiifchen Haltung in kaufmänniſchen 
Tageblatt“ erſcheinen: So im nächſten und induſtriellen Kreiſen eines beſonders 
Quartal die beiden folgenden ſpannenden guten Rufes. 


(Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 M. 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 
(Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung. 


6... 
S 


Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen- 


Seglerſtr. 19. 


Breiteftraße. 21. 


Inſerate 


Leibitscher Mühle in Preuss. Leibitsch 


nach ihrer Neueinrichtung in Betrieb geſetzt und den 


Allein verkauf 


unſerer Roggen: u. Weizenmehle für Thorn u. Umgegend 


dern Amand Müller, Thorn, 
Culmerſtraße 20 


übertragen haben und werden wir für die pünktliche und 
friedenſtellende Ausführung der Herrn Amand Müller 
übertragenen Aufträge die größte Sorgfalt verwenden. 

Leib itſch, im Juni 1894. 


Geeſellſchaft mit beſchränkter Haftung. — 


888 


«A. Mazurkiewiez. 
Pa. Weiss-Bier 


in Gebinden uud Flaſchen empfiehlt s 
u. verſendet franco jeder Bahnſtation die! Bewegung iſt. 


Schlossbrauerei Tuchel. 


Daſelbſt i ine Lehr⸗ 
Daſelbſt iſt noch — 259 


PPC SEITEN TE 
H Schneider, 
Atelier für Zahnleidende. 


Areiteſtr. 27, (1439) 
Rathsapotheke. ug 
Ba 


Fin. Zähne u. Plomben 
werden ſauber und gut ausgeführt von 
D. Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und Zahnkünſtler 
(1703 


Schmerzloſe 


Es Tahn-Iperationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
(2495) 


Snferat- Aufträge 


für die im Druck befindlichen ine comfortable Wohnung, 


Haus kalender 


zu⸗ 


eibitscher Mühle 


SUSSSSSSSSOSS®S 


Auf dem Rückwege von Barbaren 
am 21. d. Mts. wird der Zug der 
Schüler ca. alle 20 Minuten anhalten, 
um die nachfolgenden Wagen paſſiren 
zu laſſen. Die Inhaber von Fuhr⸗ 
werken werden hiervon mit der Bitte 
in Kenntniß geſetzt, an dem Zuge nicht 
vorüberzufahren, jo lange derselbe in 

(2527) 
Dr. Hayduck, 


Direktor. 


bewerbeschule für Mädchen 


zu Thorn. 

Oeffentliche Schlußprüfung des 19, 
Kurſus in der höheren Tochterſchule 
Zimmer 11 
Sonntag, den 24. Juni 1894, 

Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt am Diens⸗ 
tag, den 31. Juli er und ſchließt 
Ende Dezember er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, K. Marks, 

Thalſtr. 21. Gerberſtr. 35, J. 


* 
Junge Mädchen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich ſof. melden. 
Geschw. Boelter, 
Akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breiteſtr., Schillerſtr.⸗Ecke 30. 


IJ; guter Geſchäftsgegend iſt eine 
Wohnung mit heller Werkſtätte 
zu jedem Gefchäft geeiguet, vom 1. Oktober 
ab zu verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
(Ein Gärtnerei zu verpachten 
Wohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. 
eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, 
aſſerleitung pp. z. Z. vom Herrn 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt vom 


und 
und bei mir noch thätig iſt, eine paſſ. een ich . 5 sr Schl. Ellen Torunski Kal endarz 1 Detober zu ehe (1966) 
De Stellung. 1 Spee. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, pro 1895 horn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Gustav Oppalla 7 Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, erbittet Ein gut möb fir tes Zimmer - 


iqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. P franko. u 
& J. e ; Ober⸗Glogau in Schleſien. 2 


Allenſtein. 
ogis für anft. junge Mädchen zu 
L haben Tuchmacherſtr. 24, J. 


FEIERTE TEENS RE FEDER TER BEER EEE BEE FEN N EENSEEÄNEDE TERN 
Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Ernst Lambeck, 


lags buchhandlung. r r e 
Verlagsbuchh 1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV 


von ſofort zu vermiethen. 
Mausolf, Neuſt. Markt 9. 


